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• Seit der Eroberung durch die Truppen Alexanders des Großen im Jahre 332 v.Chr. im Anschluss an die Schlacht bei Issos (333 v.Chr.) liegt Palästi-

na bzw. Koilesyrien unter dem Einfluss des Hellenismus. Nach dem Tode Alexanders und dem damit verbundenen Ende seines Weltreiches kommt 

Palästina zunächst unter ptolemäische Herrschaft (301-200 v.Chr.) und wird dann nach erbitterten Kriegen Teil des Seleukidenreiches (200-64 

v.Chr.). Palästina ist während dieser Jahrhunderte und noch viele Jahrhunderte darüber hinaus ein ständiger Krisenherd, ein Zankapfel, um den sich 

die verschiedenen Herrscher gestrit-

ten haben.  

(Abbildung rechts: Detail aus dem Alexandermosaik 

aus Pompei [2. Jh v.Chr.], Archäologisches Museum 

Neapel) 

Hellenismus 

Der Makkabäerkrieg und die Herrschaft 

der Hasmonäer (167-67 v.Chr.) 

Unter der Vorherrschaft Roms 

Herodes der Große (37-4 v.Chr.) 

Herodessöhne und römische Verwaltung 

(4 v. - 66 n.Chr.) 

Der erste jüdisch-römische Krieg (66-73 

v.Chr.)  

Der Bar-Kochba-Krieg 
1 Alexander, der Sohn Philipps, König von 

Makedonien, der zuerst über Griechenland 

herrschte, ist aus dem Lande Kittim ausgezo-

gen und hat Darius, den König der Perser und 

Meder, geschlagen und wurde König an seiner 

statt. 2 Er hat viele Kriege geführt, befestigte 

Städte erobert und die andern Könige der Er-

de umgebracht  3 und ist immer weitergezo-

gen bis an die Enden der Erde und hat Beute 

bei vielen Völkern gemacht, und die Erde 

musste still sein vor ihm.  (1Makk 1,1-3) 
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• Während dieser Jahrhunderte des permanenten Einflusses der verschiedenen hellenistischen Herrscher 

schwankt die Geschichte des jüdischen Volkes ständig zwischen Anpassung und Auflehnung. Hierbei zeigt 

sich, dass die herrschenden Kreise in Jerusalem sich mit der Frage nach dem Umfang der Hellenisierung Ju-

däas beschäftigen müssen. Schließlich hat man kein Interesse daran, sich in dieser politisch und wirtschaftlich 

Erfolg versprechenden Gesamtlage noch weiter zu isolieren. Strittig bleibt jedoch, für welche Bereiche des Le-

bens man hellenistische Einflüsse zulässt. Den prohellenistischen Juden kann man zugute halten, dass es 

ihnen weniger um eine Angleichung mit Verlust des eigenen Profils geht als vielmehr um eine Öffnung und eine 

aktuelle Interpretation der eigenen jüdischen Identität. Allerdings betreffen die Reformvorschläge im Wesentlichen die im Exil entwickelten frühjüdi-

schen Normen, die in der staats- und tempellosen Zeit das Überleben der Religionsgemeinschaft gesichert haben. Zentral ist die Abschaffung der Tora 

als Verfassung und die Umwandlung des jüdischen Staates ist ein hellenistisches Gemeinwesen. Dies bedeutet eine erhebliche Schwächung der Rolle 

des Tempels. Hier geht es um einen Streit über die Bedeutung der frühjüdischen Normen und des Tempels für die Identität des Judentums. Die Einfüh-

rung typisch hellenistischer Institutionen (wie Gymnasium und Ephebeninstitut) ist eher als Modellversuch oder Hellenisierungsgradmesser zu verste-

hen. Wie stark es sich hier um einen innenjüdischen Konflikt handelt, zeigt die starke Beteiligung der Priesterschaft in beiden Konfliktparteien. 

• Auch machtpolitische Motive spielen hier eine wichtige Rolle, befindet sich Judäa doch immer noch im Augenmerk rivalisierender Großmächte, deren 

Einfluss man sich für Machtspiele und Intrigen bedienen könnte. Dennoch bleibt der Grundkonflikt religiöser Natur. 
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• Der Begriff des Hellenismus wird meist als Epochenbegriff verwendet und 

bezeichnet den Zeitabschnitt (336 – 30 v.Chr.) zwischen dem klassischen 

Griechenland und der römischen Kaiserzeit. Inhaltlich geht es um die Ver-

breitung der griechischen Lebensweise (Sprache, Kultur, Wirtschaft, Bil-

dung, Politik etc.) im Mittelmeerraum bis in den Mittleren Osten. Dieser Pro-

zess beginnt bereits mit der griechischen Kolonisation im 8. Jahrhundert 

v.Chr. und wird bis in die Spätantike weitergeführt. Wesentliches  Merkmal 

ist die Hellenisierung, die Verbreitung der griechischen Sprache und Kultur. 

Griechisch wurde zur Verkehrs- und Kultursprache. Man sprach die sog. 

Koine, eine aus dem ionisierten Attischen hervorgegangene gemeinsame 

Sprache.  

• Ein wichtiger Motor des hellenistischen Einflusses ist die Gründung von 

griechischen Städten mit hellenistischen Einwohnern, die wie kulturelle In-

seln aus den ländlichen Gebieten Palästinas herausragen, aber auch nach 

innen isoliert sind. Unmittelbar griechischen Einfluß erlebte die Bevölkerung 

zuerst wohl nur in der Sprache bei Wirtschaft und Handel. Man blieb unter 

sich. Die Städte waren im Unterschied zu den Poleis der klassischen Zeit 

keine autonomen Stadtstaaten. Lediglich ihre inneren Angelegenheiten re-

gelten sie selbst. Ihr äußeres Erscheinungsbild wurde geprägt durch die ty-

pischen Merkmale der griechischen Kultur: Theater, Tempel, Gymnasien 

u.ä., die jedoch nur Griechen zugänglich waren.  

(Abbildungen: hellenistisches Grab in Maresha, römisches Theater in Beth Schean) 
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• Die typische Staatsform war die dynastische Monarchie. Diese ruhte auf einem komplexen Beamtenapparat und hatte ein ausgeprägtes Hofzeremoniell 

mit Herrscherkult. Die hellenistischen Staaten waren große Flächenstaaten. Die Stadtstaaten Griechenlands wurden politisch bedeutungslos.  

• Die griechische Kultur verlor durch die Ausbreitung des Hellenismus ihr nationalgriechisches Gepräge und wurde zu einer „kosmopolitischen Mensch-

heitskultur“. Die Kultur der aus verschiedenen Flächenstaaten und autonomen Städten bestehenden hellenistischen Welt war eine Einheit und internatio-

nal. Dies gilt vor allem für die Bildung, Wissenschaft und die Künste, aber auch für die Wirtschaft.  

• Es entstand ein gigantischer Wirtschaftsraum, in dem der von Alexander eingeführte attische Münzfuß für alle münzprägenden Staaten galt. Die einheitli-

che Reichswährung war seit Alexander das Silber. Die Handelsbeziehungen zwischen den einzelnen Staaten waren stark ausgeprägt. Das Bankwesen 

expandierte.  

• Zu einer wirklichen Verschmelzung scheint es allein im religiösen Bereich gekommen zu sein. Dies ist möglich geworden durch die gesteigerte Mobilität 

der Bevölkerung am Anfang der hellenistischen Zeit und den durch die Philosophie vermittelten kosmopolitischen Zeitgeist. Griechische Götter, die ei-

gentlich an einen Ort gebunden waren, wanderten mit den griechischen Kolonialisten in die neugegründeten Städte und wurden dort als Ausdruck der Er-

haltung der eigenen griechischen Kultur in der Fremde verehrt. Auf dem umgekehrten Weg drangen orientalische Kulte über die Handelswege durch 

Kaufleute, Sklaven und Seeleute nach Westen. Dies hat es jedoch auch schon in früherer Zeit gegeben. Neu war die Dynamik, in der die Identifizierungen 

der Gottheiten mit griechischen Gottheiten zunahm. Die orientalischen Gottheiten wurden gewissermaßen ins Griechische übersetzt, behielten aber ihre 

kultischen Eigenarten bei. Aus der Philosophie stammende Elemente des kosmopolitischen Zeitgeistes wurden in die orientalischen Kulte eingetragen 

und bildeten so etwas wie ein über den Kulten stehendes allgemein-religiöses Wirklichkeitsverständnis. Dazu gehörten die Vorstellung eines obersten 

Gottes, die Erlösungswürdigkeit des Einzelnen, Astrologie und Wunderglaube. Es entstand ein Pluralismus an religiösen Vorstellungen, die unabhängig 

voneinander existieren konnten.  
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• Zwischen Hellenismus und Judentum musste es zwangsläufig zu Konflikten kommen - nämlich auf dem Gebiet der Religion: Für einen hellenistischen 

Menschen war die Frage, wer denn nun der einzige wahre Gott ist, kein Gegenstand seines Denkens. In der hellenistischen Welt, die aus so vielen Völ-

kern bestand, gab es eine unüberschaubar große Anzahl an Göttern, Man identifizierte die Götter der unterworfenen Völker mit den alten griechischen 

Göttergestalten. Vor allem der oberste Gott der Griechen wurde mit vielen regionalen und lokalen Gottheiten in Verbindung gebracht. So wurde z.B. der 

syrische Baal in Zeus Baal umbenannt. Es gab also eine große Anzahl von Zeus-

Gottheiten, die sich ihrer Örtlichkeit entsprechend im Beinamen und in der jeweiligen 

Verehrung unterschieden. Gleiches geschah auch mit untergeordneten Göttern wie 

Apollo, Aphrodite usw. Diese riesige Zahl an Gottheiten und Kulten existierte problemlos 

nebeneinander, ohne dass es zu größeren Unterdrückungen oder Verfolgungen kam. 

• Das Schicksal der Identifikation mit Zeus drohte auch dem jüdischen Gott JHWH. Für 

die Juden aber war eine Gleichstellung JHWHs mit Zeus vollkommen unannehmbar, da 

Jhwh nicht nur der Gott Israels war, sondern Israel sich auch als das von Jhwh auser-

wählte Volk verstand. Eine Hellenisierung JHWHs und seines Tempels wäre das Ende 

der jüdischen Geschichte gewesen. All das, wofür das Volk Israel seit seinen Anfängen 

stand und wofür es gekämpft und Kriege geführt hatte, wäre verloren gewesen. 

• Der religiöse Aspekt ist jedoch nicht der einzige Aspekt im Verhältnis von Judentum und 

Hellenismus. Mit dem Hellenismus begegnete dem Judentum eine überlegende Fremd-

kultur. Die reichen und machtpolitisch wie wirtschaftlich orientierten Schichten sahen in der positiven Übernahme der hellenistischen Lebensweise für ihre 

Ziele nur Vorteile. Dies führte schon früh zu einer starken Assimilation-Bewegung innerhalb der reicheren Schichten. Die unteren Schichten haben an-

fänglich wohl kaum Notiz davon genommen.  

• Auch lasst sich das Verhältnis zwischen Judentum und Hellenismus nicht einlinig nach den Erfahrungen der Situation unter Antiochos IV. und der Mak-

kabäerzeit als unüberwindbarer Gegensatz beurteilen. Die ersten Erfahrungen mit dem Hellenismus dürften überwiegend positiv gewesen sein. Die ent-

gegenkommende Politik der hellenistischen Herrscher, die Jerusalem und Judäa Vergünstigungen garantierten, ließen den Hellenismus wohl kaum als 

Bedrohung erscheinen. Zudem war die abgelegene Lage Judäas ein Grund dafür, dass die Bevölkerung erst langsam mit der Kultur des Hellenismus in 

Berührung kam. Der hellenistische Einfluss auf die begüterten und herrschenden Kreise dürfte jedoch schon früh erheblich gewesen sein. Eine allgemein-

gültige Beurteilung der hellenistischen Einflüsse dürfte kaum möglich sein. Der Grad der Hellenisierung variiert erheblich je nach der politischen, wirt-

schaftlichen und sozialen Situation der verschiedenen Territorien. 
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• Spätestens seit dem gewaltsamen Versuch des 

Antiochos IV. im Jahre 167 v.Chr., Jerusalem zu 

zwangshellenisieren, muss der Hellenismus für 

die jüdische Bevölkerung auch als Bedrohung 

ihrer kulturellen und religiösen Identität gewirkt 

haben. Mit dem Auftreten des Antiochos IV. auf 

der Jerusalemer Bühne berühren sich Weltge-

schichte und Regionalgeschichte. Die hellenisti-

schen Zwangsmaßnahmen, die er in Jerusalem 

durchführen lässt, gehören in den Kontext seines 

zweiten Ägyptenfeldzuges. Nach erfolgreichem 

Feldzug und Kapitulation der Ptolemäer muss 

Antiochos wegen des Eingreifen Roms den de-

mütigenden Rückzug antreten und alle Eroberun-

gen wieder abtreten. Rom wird, nachdem es die 

Situation im Westen in seinem Sinne entschie-

den hat (Punische Kriege, territoriale Neuordnun-

gen in Spanien und Nordafrika), zum kommen-

den Machtfaktor im Orient. Das Ziel dieser An-

fangsphase ist der Versuch durch geschickte 

Diplomatie Bündnisse zwischen den hellenisti-

schen Staaten zu verhindern und dadurch die Lage im eigenen Interesse zu destabilisieren. Durch das Freiwerden von Truppenkontingenten aus dem 

befriedeten Westen kann man jetzt auch mit militärischer Konfrontation drohen. Im Rahmen einer größeren Strafmaßnahme gegen aufständische 

phönizische Städte lässt Antiochos auf seiner Rückreise nach Syrien in Jerusalem Maßnahmen durchführen, die letztlich die jüdische Lebensweise 

beenden wollen: Verbot des Lebens nach der Tora (Beschneidung, Speisegebote, Feste, Umwidmung des Tempels). Er geht hier weit über die von 

den prohellenistischen Juden geforderten Veränderungen hinaus. Der Konflikt hört auf, eine innerjüdische Angelegenheit zu sein. 

(Abbildung rechts: Die Reiche der Seleukiden und Ptolemäer, © Bibelwerk Linz, aus dem Materialpool des Katholischen Bibelwerks) 

Der Makkabäerkrieg und die Herrschaft der Hasmonäer 
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• Die von Antiochos angeordneten Zwangsmaßnahmen führen zur Auflehnung gegen die Fremdherrschaft und schließlich zum Bürgerkrieg, den man 

meist – geradezu verharmlosend – als Makkabäeraufstand bezeichnet, der die weitere Geschichte bis zur endgültigen Unterwerfung der Juden und de-

ren Vertreibung aus Jerusalem und Judäa im 135 n.Chr. bestimmen wird. Seit 

dieser Zeit gibt es eine Rebellentradition, die sich auf die Makkabäer beruft. 

Vor allem in den Berglandschaften und den ländlichen Gebieten finden sich in 

Krisenzeiten jüdische Aufständische, die Anschläge auf römische Einrichtun-

gen und Überfälle auf römisches Militär organisieren und ausführen. Aller-

dings ist hier genau zwischen den Verhältnissen in den unterschiedlichen Re-

gionen zu differenzieren. 

• Der Krieg beginnt mit staatlichen Verfolgungsmaßnahmen gegen Juden, die 

sich weigern auf ihre jüdische Lebensweise zu verzichten und dem Seleuk-

idenherrscher die Treue zu schwören. Berühmt ist die Legende vom Priester 

Mattatias aus Modein, dessen Sohn Judas (Beiname Makkabäus = Ham-

mer), dem Krieg Name und Symbol geben wird. 

• Im Verlauf des Krieges gelingt es Judas 

Makkabäus (166-160 v.Chr.) den entweihten Tempel in Jerusalem zurückzuerobern und den Kultbetrieb wiederauf-

nehmen zu lassen (164 v.Chr.). Das jüdische Chanukka-Fest erinnert an den Tag der Wiedereinweihung des Tempels 

(14.12.164). Entscheidend für die militärischen Erfolge ist die Entscheidung auch am Sabbat zu kämpfen. 163 v.Chr. 

endet der Krieg durch den sog. Lysiasfrieden. Allerdings gelingt es den Vertretern der prohellenistischen immer wieder 

Zwischenerfolge zu erlangen und schließlich einen zadokidischen Hohepriester einzusetzen, der recht bald gegen die 

Anhänger der Makkabäer vorgeht. Dies führt erneut zum Aufflammen des Konflikts, dem schließlich auch Judas zum 

Opfer fällt.  

• Seinem Bruder und Nachfolger Jonathan (161-142 v.Chr.) gelingt es während einer Phase der Instabilität des Se-

leukidenreiches den Kampf zu reorganisieren und aus Judäa einen de facto unabhängigen Staat mit sich selbst als 

Oberhaupt (Hohepriester) zu machen. 

• Unter dem dritten Makkabäerbruder Simon (142-135 v.Chr.) kommt es schließlich auch zu einer formellen Unab-

hängigkeit mit einer neuen Dynastie der sog. Hasmonäer.                                               (Abblidung: Knesset-Menora, Jerusalem) 

15 Als nun die Abgesandten des Königs Antiochus in die Stadt Modeïn kamen, um sie 
zum Opfern zu zwingen, 16 da liefen ihnen viele vom Volk Israel zu. Auch Mattatias und 
seine Söhne kamen herbei. 17 Da sagten die Abgesandten des Königs zu Mattatias: Du 
bist der Vornehmste und Angesehenste in dieser Stadt und hast viele Söhne und eine 
große Verwandtschaft. 18 Darum tritt du zuerst hin und tu, was der König befohlen hat, 
wie alle Völker getan haben, auch die Männer von Judäa und die, die noch in Jerusalem 
sind. Dann werden du und deine Söhne zu den Freunden des Königs gezählt werden 
und Gold und Silber und große Gaben bekommen. 19 Da sagte Mattatias frei heraus: 
Wenn auch alle Völker dem König gehorsam wären und davon abfielen, Gott so zu die-
nen wie ihre Väter, und in das Gebot des Königs einwilligten, 20 so wollen doch ich und 
meine Söhne und Brüder nicht vom Bund unsrer Väter abfallen. 21 Der Gnädige bewah-
re uns davor, Gesetz und Gebote preiszugeben! 22 Den Befehlen des Königs werden 
wir nicht gehorchen und Gott auf keine andere Weise dienen. 23 Kaum hatte er diese 
Rede beendet, trat ein Jude vor aller Augen hin, um auf dem Götzenaltar in Modeïn zu 
opfern, wie der König befohlen hatte. 24 Als das Mattatias sah, gab es ihm einen Stich 
ins Herz, er ließ seinem gerechten Zorn freien Lauf, lief hinzu und stach ihn am Altar 
nieder. 25 Auch tötete er den Mann, den der König Antiochus gesandt hatte, um sie zum 
Opfern zu zwingen, und riss den Altar nieder. 26 So eiferte er für das Gesetz, wie einst 
Pinhas gegen Simri, den Sohn des Salus, getan hatte. 27 Und Mattatias rief laut durch 
die Stadt: Wer für das Gesetz eifern und den Bund halten will, der ziehe mit mir! 28 So 
flohen er und seine Söhne ins Gebirge und ließen alles zurück, was sie in der Stadt be-
saßen. (1Makk 2,15-28) 



 
• Inhaltlich kommt es zur Aufwertung der frühjüdischen Normen. Sie sind nun nicht mehr nur Identitätsmerkma-

le aus der staatenlosen Zeit, über deren Berechtigung und Geltung man diskutieren kann. Während des Mak-

kabäerkrieges sind Menschen für ihre jüdische Lebensweise gestorben (Märtyrertheologie). 

• In der Zeit nach dem Ende des Makkabäerkrieges kann man von einer kurzzeitigen Normalisierung der Lage 

sprechen. Die jüdische Bevölkerung hat es mit dem Mittel des Bürgerkrieges geschafft, ein de facto unabhängi-

ges jüdisches Gemeinwesen zu errichten. Diese Periode der Geschichte nennt man die Zeit der Hasmonäer, be-

nannt nach der herrschenden jüdischen Königsdynastie. In dieser Zeit, die ein Zwischenglied zwischen der se-

leukidischen und der römischen Herrschaft darstellt, gelingt es den jüdischen Herrschern ihr Territorium zu si-

chern und sogar noch auszubauen. Grund dafür ist die ständige innenpolitische Krise des Seleukidenreiches. 

Erst in dieser Zeit ist Judäa  - erstmalig seit der Zerstörung Jerusalems durch die Neubabylonier 587 v.Chr. - zu einem selbständigen Staat geworden.  

• Darüber hinaus ist man nicht mehr nur mit der Sicherung dieses Staates zufrieden, sondern beginnt andere Landesteile Palästinas zu erobern: Johan-

nes Hyrkanos (134-104 v.Chr.) erobert Samarien und zwingt die Bewohner sich Jerusalem zu unterwerfen. Auch gelingt es ihm, weite Teile Idumäas 

zu erobern. Aristobulos (104-103 v.Chr.) erobert ganz Galiläa und lässt die Bevölkerung zwangsjudaisieren oder vertreiben. Seine größte Ausdeh-

nungszeit erreicht das Hasmonäerreich unter Alexander Jannaios (103-76 v.Chr.), . Die in der Verfolgungszeit gegen die jüdische Bevölkerung einge-

setzten frühjüdischen Normen werden jetzt zu den Bedingungen der Judaisierung.  

• Vor allem die selbständigen griechischen Städte sind den jüdischen Herrschern ein Dorn im Auge und werden zu ständigen Objekten ihrer imperialisti-

schen Begierden.        

• Die Hasmonäerherrschaft endet mit der als sehr besonnen 

geltenden Königin Alexandra Salome (76-67 v.Chr.). Nach 

ihrem Tode kommt es zum offenen Kampf zwischen ihren 

Söhnen Aristobulos und Hyrkanos, bei dem sich schließlich 

Hyrkanos mit Unterstützung des Idumäers Antipatros (dem 

Vater von Herodes dem Großen) durchsetzen kann – aller-

dings nicht mehr als weltlicher Herrscher. 
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• Mit der Eroberung Jerusalems durch Pompeius (63 v.Chr.) ist die kurze Zeit der Unabhängigkeit Judäas beendet. Palästina gehört zur römischen Pro-

vinz Syria. Die von den hasmonäischen Herrschern eroberten hellenistischen Städte werden wieder selbständig. Dies führt zu einer erheblichen Reduzie-

rung der jüdischen Territorien auf die Regionen Judäa, Idumäa, Peräa und Galiläa. Der jüdische Staat mit dem Hohenpriester als Staatsoberhaupt wird 

zum römischen Protektorat – ist also nicht wie die ausgegliederten Griechenstädte und Samarien Teil der römischen Provinz. Bei Bedarf kommt es aber 

zum Eingreifen des römischen Statthalters. Offensichtlich ist das wirtschaftlich kaum ergiebige Judäa für Rom nicht von Interesse. So entzieht man dem 

Hohenpriester den Königstitel und stärkt das Synhedrion.  

• Als Ethnarch bleibt der Hohepriester der Vorsitzende der Ratsversammlung. Antipatros, der machtpolitisch stärkere Part im Team Hyrkanos-Antipatros, 

hat faktisch die Rolle eines römischen Militärgouverneurs inne – römischer Statthalter wird er nach dem Sieg Caesars über Pompeius 48 v.Chr. Auf ihn 

verlässt man sich als einen bewährten einheimischen Statthalter zur Vertretung der römischen Interessen.  
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• Seit 40 v.Chr. ist Herodes (der Sohn des Antipatros) formal durch Entscheidung des römischen 

Senats König von Judäa, kann jedoch erst im Jahre 37 v.Chr. mit Hilfe der Römer sein Amt an-

treten. Herodes der Große ist ein treuer Vasall des Kaisers Augustus (31v.Chr.-14n.Chr.) und 

regiert ein Gebiet wie vor ihm allenfalls David und Salomo. Herodes – wie auch seine Söhne – ist 

ein hellenistisch orientierter Herrscher, der sich bemüht, die vorhandenen Ansätze der hellenisti-

schen Kultur – vor allem in den Städten – zu fördern. Aber auch darüber hinaus war es sein 

Ziel, seinem Land die hellenistische Kultur zu vermitteln.    

• Hinter der Politik des Herodes steht ein klares Konzept: die pax romana des Augustus ange-

wandt auf Judäa. Um dieses Konzept durchsetzen zu können, reicht eine elitäre Hellenisierung der Kreise um den Priesteradel und den Geldadel nicht 

aus. Die pax romana ist eine Massenbewegung. 

• Anders als die Hasmonäer sieht Herodes viel stärker die multikulturellen Aspekte seines Herrschaftsbereichs: Neben der behutsamen Einführung helle-

nistischer Kulturgüter im jüdischen Kontext fördert Herodes die in seinem Land lebenden Nichtjuden. Gleichzeitig zeigt er ein deutliches Interesse an jüdi-

schen Gemeinden in der Diaspora. Auch Herodes überschreitet nicht die seit der Hasmonäerzeit fixierten Grenzen. Selbst in dem mehrheitlich nichtjü-

disch bevölkerten Caesarea Maritima gibt es kein Gymnasium.   

• Beim Neubau des Tempels in Jerusalem nimmt Herodes die religiösen Sehnsüchte der Bevöl-

kerung auf: Der riesige Tempelkomplex, der seinen Vorgänger an Größe, Pracht und Bauzeit 

weit übersteigt, soll demonstrativ die Frömmigkeit des Herodes zum Ausdruck bringen: Der neue 

Tempel als Dank an Gott für die Königswürde. Herodes will damit seine Abhängigkeit von Rom 

religiös kaschieren und sich als zweiter Salomo in die frühe Geschichte des israelitischen König-

tums einordnen. Wird das von der Bevölkerung akzeptiert, ist seine Herrschaft, die bislang nur 

auf seinem persönlichen Verhältnis zu Augustus beruht, auch religiös legitimiert. Aus einem mo-

dernen Blickwinkel erkennt man hier deutlich die Instrumentalisierung der Religion zu machtpoli-

tischen Zwecken. Andererseits kann diese Demonstration durchaus die reale Frömmigkeit des Herodes widerspiegeln. Womöglich sieht sich Herodes als 

jüdischer König mit heilsgeschichtlicher Relevanz. Die peinliche Einhaltung der Reinheitsvorschriften v.a. beim Bau der inneren Bezirke lässt sich wohl 

kaum nur als Ausdruck politischer Paranoia deuten. Die religiöse Legitimation (als Tempelerbauer und somit zweiter Salomo) und die pax romana sind 

die zwei Säulen, auf denen seine Herrschaft beruht. 

(Abbildungen: oben: Roma-Tempel in Caesarea Maritima, unten Tempelmodell im Western-Wall-Tunnel) 

Herodes der Große (37-4 v.Chr.) 



• Die Neugestaltung des Tempels durch Herodes machte aus einer Stadt mit 

Tempel einen Tempel mit Stadt. Durch das künstlich errichtete Plateau mit den 

zugeschütteten Tälern entstand ein Stadtbild, in dem der Tempel als eine Art an-

tiker Wolkenkratzer über der Stadt thronte.  

•                                                                      

 

 

 

 
 
 

„Nach Ausweis der Archäologie ist Herodes mit seinem 
Tempelbau durchaus eine Gratwanderung gelungen. In 
der Übernahme der Kaisarionarchitektur den Akzent 
sowohl auf  Herrschaftsdemonstration als auch Rom-
treue legend, versicherte Herodes zugleich die jüdi-
schen Untertanen seiner Loyalität gegenüber ihren reli-
giösen Maßgaben." (Faßbeck, „Unermeßlicher Auf-
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• Auch außerhalb Jerusalems ließ Herodes Bauten im Stil der Zeit er-

richten. Die Festungen (wie Herodeion, Masada oder Machaerus) 

dienten nicht der Verteidigung gegen äußere Feinde, sondern als 

Fluchtburgen gegen Aufstände im Inneren. 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 

 

(Abbildungen: Klippenpalast in Caesarea Maritima und oberer Palast des Herodeions) 
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(Abbildungen: Fußbodenmosaik im Westpalast von Masada, Grab des Herodes im oberen Palast des Herodeion) 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

„Die Außenansicht von Herodes’ Leben und Werk ist allemal respektabel: Seine 33 Jahre 

währende Herrschaft bescherte den Juden in Palästina eine lange Phase verhältnismäßi-

ger Stabilität und unter den Bedingungen der ohnehin unabänderlichen römischen Vor-

herrschaft ein Dasein, das zumindest erträglich war. Durch den Status des Herodes als 

rex socius et amicus populi Romani genossen die Untertanen des Judäerkönigs ein Maß 

an Freiheit, an das sich nach der Umwandlung Judäas in eine römische Provinz wohl 

nicht selten mit Wehmut erinnerten. Was die Gewaltsamkeit betrifft, mit der Herodes sei-

ne Herrschaft gesichert und seine Macht erhalten hat, so unterscheidet er sich von allen 

anderen antiken Herrschern wohl zuallererst darin, dass wir über seine Schandtaten au-

ßergewöhnlich gut informiert sind. (…) Herodes war nicht das unüberbietbare tyrannische 

Scheusal, als das er in die Geschichte eingegangen ist, eher schon eine tragische Ge-

stalt. Vollends hat ihn freilich erst die josephische Darstellung dazu gemacht.“ (Vogel, 

Herodes 325f.) 



 
 
 
 

 
• Nach dem Tode des Herodes wird das Land unter seinen Söhnen verteilt: He-

rodes Archelaos (4 v.Chr.-6 n.Chr.) erhält Judäa, Samarien, Idumäa; Hero-

des Antipas (4 v.Chr.-39 n.Chr.) herrscht über Galiläa und Peräa – dieser ist 

der Landesherr Jesu; Herodes Philippos (4 v.Chr.-34 n.Chr.) bekommt den 

Golan und die Gebiete östlich des Jordans.  

• Archelaos’ Unfähigkeit ist jedoch so offensichtlich, dass Augustus ihn bereits 6 

n.Chr. absetzen und nach Vienne in Gallien verbannen lässt. Die Verwaltung 

seines Gebietes übernimmt ein römischer Statthalter. Auch Antipas, der jetzt 

den Dynastienamen Herodes annimmt, setzt den Romanisierungsprozess sei-

nes Vaters in seinem Herrschaftsbereich fort. Dies zeigt sich v.a. in der Baupo-

litik.  

• Allerdings war Antipas trotz seiner langen und erfolgreichen Herrschaftszeit ein 

unbeliebter Herrscher. Vor allem seine Familiengeschichten sind Anlass zu Un-

mut in der Bevölkerung. Als Antipas schließlich auch noch versucht, von Cali-

gula die Königswürde verliehen zu bekommen, ist das Maß voll. Caligula ver-

bannt Antipas 39 nach Gallien. Sein Gebiet erhält sein Neffe Agrippa. Philippus 

scheint der einzige Herodessohn gewesen zu sein, der insgesamt erfolgreich 

regiert hat. Über seine Herrschaft ist jedoch nur wenig bekannt. 

• Nach der Absetzung und Verbannung des Archelaos werden Judäa, Samaria 

und Idumäa von Augustus einem römischen Präfekten unterstellt. Dieser resi-

diert in Caesarea und lässt in Jerusalem nur eine kleine Abteilung römischer 

Soldaten in der Burg Antonia zurück. Das Synhedrion regelt die inneren Angelegenheiten, untersteht jedoch in der Rechtshoheit formal dem Statthalter. 

Der Präfekt, der meist dem römischen Ritterstand entstammt, untersteht dem syrischen Legaten, einem Beamten aus dem senatorischen Adel, der Küs-

tengebiete zwischen Jamnia und Gaza sowie für die Dekapolis zuständig ist. 

(Abbildungen: Theater in Tiberias und Sepphoris) 

 
 

Herodessöhne und römische Verwaltung (4 v. - 66 n.Chr.) 



 
• Legat von Syrien wird zu diesem Zeitpunkt ein gewisser Quirinius (Dieser ist identisch mit dem 

in Lk 2,2 genannten Kyrenius.). Erster Präfekt wird Coponius. Zunächst muss im Rahmen einer 

Steuerreform ein Census durchgeführt werden, da ja das Land zum ersten Mal einer direkten 

römischen Verwaltung untersteht und dem römischen Steuersystem angepasst werden muss. 

• Die ersten zwei Jahrzehnte der römischen Verwaltung verlaufen dann relativ ruhig. Von größe-

ren Unruhen wird aus dieser Zeit nichts berichtet. Erst mit dem Auftreten des Präfekten Pontius 

Pilatus im Jahre 26 kommt es zu Zwischenfällen. Waren seine Vorgänger aus taktischen Grün-

den den religiösen Empfindungen der Juden gegenüber rücksichtsvoll gewiesen, ist dies Pilatus 

anscheinend gleichgültig. Er lässt – was seine Vorgänger immer vermieden haben – die römi-

schen Feldzeichen mit den Bildnissen des Kaisers nach Jerusalem bringen. Die anhebenden 

öffentlichen Proteste zwingen ihn jedoch, sie wieder entfernen zu lassen. Im Jahre 36 lässt Pila-

tus in Samaria seine Soldaten rücksichtslos und grausam gegen eine Menschenmenge vorge-

hen, die sich auf dem Garizim versammelt hat, weil ein samaritanischer Prophet dort aufgetreten 

ist und verkündet hat dass auf dem Berg heilige Geräte aus der Zeit des Mose vergraben seien. 

Diese Aktion aber hat Folgen. Die Samaritaner wenden sich an den Legaten Vitellius und be-

schweren sich über Pilatus. Pilatus wird seines Amtes enthoben und muss sich nach Rom bege-

ben, um sich dort zu verantworten. 

(Abbildung rechts: Pilatus-Inschrift aus Caesarea, Israel-Museum, Jerusalem) 
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• Unter Herodes Agrippa I., einem Enkel Herodes des Großen und Bruder der Herodias, kommt Israel in den Jahren 41-44 noch einmal unter jüdische 

Herrschaft. Agrippa I. ist – im Gegensatz zu seinen herodianischen Vorgängern – bei seinen Untertanen beliebt, auch bei den führenden Kreisen. Agrippa 

gibt sich als frommer Jude, um die Gunst seiner jüdischen Untertanen zu gewinnen. Die Feinde der religiösen Führer lässt er verfolgen – so auch die 

Christen. In Apg 12,1-17 wird von einem König Herodes (= Agrippa I.) berichtet, der die Jerusalemer Urgemeinde verfolgte, den Zebedaiden Jakobus hin-

richten und Petrus gefangen nehmen lässt. Dass sein Verhalten eher aus machtpolitischem Kalkül beruht und weniger aus religiöser Inbrunst geschieht, 

zeigt sein imperiales Gebahren in seiner Hauptstadt Caesarea. Im Jahre 44 stirbt Agrippa plötzlich und unerwartet eines natürlichen Todes.  Sein noch 

unmündiger Sohn Agrippa II. wird nicht sein Nachfolger. Dieser erhält im Jahre 50 lediglich ein kleines Gebiet zwischen Libanon und Antilibanon namens 

Chalkis. Anstelle dieses Gebietes bekommt er 53 das ehemalige Gebiet des Philippos, sowie Teile Galiläas mit Tiberias. Darüber hinaus erhält er die Auf-

sicht über den Jerusalemer Tempel mit dem Recht, den Hohepriester einzusetzen. Agrippa II. regiert bis in das Jahr 100, ohne jedoch eine größere politi-

sche Rolle zu spielen. 

• Nach dem Tode Agrippas I. stellt Claudius das ganze Land unter direkte römische Verwaltung. Palästina wird zu einer römischen Provinz. Die Quellenla-

ge für die folgende Zeit ist äußerst problematisch. Die Hauptquellen sind die Schriften des Josephus, der die Schuld für die Konflikte v.a. in der Inkompe-

tenz der römischen Statthalter sieht. Dieselbe Ansicht vertritt auch der römische Historiker Tacitus. Es sind die üblen Machenschaften der römischen Pro-

kuratoren, die zum Ausbruch des Krieges führen. 
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• Cuspius Fadus ist der erste römische Prokurator für ganz Palästina. Unter ihm kommt es wieder zu Unruhen im 

Land, gegen die er zusammen mit dem syrischen Legaten Cassius Longinus vorgeht. In der Amtszeit des Gessi-

us Florus (64-66), ist die Eskalation nicht mehr aufzuhalten. Schuld hat daran nach Ansicht des Josephus vor 

allem der Statthalter selbst, der in einem gefährlichen nicht eingegriffen hat. In Caesarea kommt es zu Ausei-

nandersetzungen zwischen Juden und Heiden über die jüdischen Bürgerrechte – im Zusammenhang mit der Be-

bauung eines synagogennahen Grundstückes.  

• Es kommt zur offenen Rebellion in Caesarea und Jerusalem. Führer der Aufständischen ist ein Sohn des Hohe-

priesters mit Namen Eleasar. Bald gelingt es ihnen, den Tempelbezirk in ihre Gewalt zu bringen. Gessius Florus 

flieht nach Caesarea. Jerusalem ist schließlich in der Hand der Aufständischen.  

• Nero (54-68) schickt seinen erfolgreichsten General zur Bekämpfung des Aufstands nach Palästina: Flavius 

Vespasianus. Von Antiochia aus zog Vespasian mit seine m Heer Richtung Galiläa. Bis zum Frühjahr 68 gelingt 

es Vespasian fast das ganze Land zu besetzen. Im Frühjahr beginnt er dann Jerusalem zu belagern, als er dort 

von seinen Truppen zum römischen Kaiser ausgerufen wurde. Er begibt sich daraufhin nach Rom und überträgt 

seinem Sohn Titus die Befehlsgewalt.  

• Titus greift die Stadt vom Norden her an. Im Juni 70 wird die Burg Antonia eingenommen, im August steht der 

Tempelbezirk in Flammen – nach Josephus gegen den Willen des Titus. Auf einigen Herodes-Burgen wird trotz 

der Eroberung Jerusalems immer noch Widerstand geleistet. Machäus und Herodeion ergeben sich jedoch 

nach kurzer Zeit. Nur die Besatzung von Masada kämpft entschlossen weiter. Erst im Jahre 73 wird Masada er-

obert. Damit endet der erste jüdische Krieg 

 

 

 

(Abbildungen: Geraubte Tempelgegenstände, Titusbogen, Rom; zerstörte Straße an der ehemaligen Tempelmauer, Jerusalem)  

 

 

 

Der erste jüdisch-römische Krieg (66-73 v.Chr.)  



 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(Abbildungen oben: Römerlager und Rampe vor Masada; unten links: Dachziegel der X. Legio Frentensis, Davidson Centre Jerusalem; unten rechts: Rekonstruktion einer Belagerungswaffe  in Gamla) 

 



 
• Rom ist sehr an einer Normalisierung der Verhältnisse gelegen. Vespasian ernennt Judäa zur 

kaiserlichen Provinz und macht es damit unabhängig von Syrien. Der Statthalter, der nun aus dem 

senatorischen Adel stammt, residiert erneut in Caesarea. Vespasian benötigt jüdische Führer, mit 

denen er nach dem Ende des Krieges eine neue Verwaltung aufbauen kann.  

• Der gemäßigte Leiter des Jerusalemer Lehrhauses, Jochanan ben Zakkai, bietet sich wegen sei-

ner frühzeitigen Distanzierung von den Radikalen geradezu an. Allerdings wird in den Quellen 

nichts von einer offiziellen Anerkennung Jochanans durch die Römer berichtet. Von mehr als einer 

Duldung kann man wohl kaum reden. Das von Jochanan gegründete Lehrhaus in Jabne wird als 

Vorläufer des Sanhedrin zur höchsten jüdischen Repräsentanz und schafft die Grundlagen für das 

rabbinische Judentum. Jochanan vermeidet als Bezeichnung für Jabne jedoch bewusst den Namen 

Sanhedrin, was eine unmittelbare Fortsetzung des Jerusalemer Synhedrions bedeutet hätte. Jocha-

nan erreicht den Ausgleich mit Rom und damit eine beschränkte Autonomie in der Verwaltung der Juden innerhalb der römischen Provinz. 

(Abbildung: Künstlerische Installation, Jerusalem-Museum in der Zitadelle) 
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• Im Jahre 132 unter Kaiser Hadrian kommt es dann zum letzten großen jüdischen Aufstand gegen die Herrschaft Roms. Anlaß zu diesem Aufstand ist der 

Beschluß Hadrians, der im Jahre 130 Jerusalem bereist, die Stadt in eine römische Kolonie namens Aelia Capitolina (Aelia nach Aelius Hadrianus und 

Capitolina nach Juppiter Capitolinus) zu verwandeln – auch wenn andere Quellen berichten, dies sei erst die Folge des Aufstandes gewesen. Erst zwei 

Jahre später (132) beginnen die bewaffneten Auseinandersetzungen, die von den Römern anfangs nicht ernstgenommen werden. Schon bald gelingt es 

den Aufständischen, Jerusalem einzunehmen und einige weitere Städte Judäas zu besetzen. In Galiläa hingegen bleibt es ruhig. Der Anführer der Auf-

ständischen ist ein gewisser Simeon bar-Kosiva. Seine Anhänger halten ihn für den Messias. Auch Rabbi Akiba erkennt ihn als königlichen Messias an. 

Er sieht in ihm die Weissagung vom Stern aus Juda nach Num 24,17 erfüllt. Man ändert schließlich seinen Namen in Bar Kochba (Sternensohn) in An-

spielung auf diese Bibelstelle. 

• Die Römer können der Lage anfangs nicht Herr wer-

den. Der römische Statthalter Tineius Rufus be-

kommt die Situation nicht in den Griff. Nachdem 

auch der syrische Legat C. Publius Marcellus mit 

enormer Truppenverstärkung aus den Nachbarpro-

vinzen die Aufständischen nicht bezwingen kann, 

schickt Hadrian seinen besten Feldherrn, den Statt-

halter von Britannien S. Julius Severus, nach Palästi-

na. Severus gelingt es (wahrscheinlich 134), Jerusa-

lem einzunehmen. In einem langwierigen Guerilla-

krieg beginnen die Aufständischen langsam auszu-

bluten. Ihre letzte Festung ist Betar bei Jerusalem. 

Sie wird im Jahre 135 von den Römern erobert. 

 
 
 

 
 
 
 

 

Der Bar-Kochba-Krieg (132-135 n.Chr.) 



 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 


